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wpwis RUFS. Unsere Losung für März! 


Dem Friedensiürsten treue Geiolgschaft 
Im Privat- und Familienleben. 

„Viele Menschen“, so sagt eln bekannter Schriftsteller, 
„haben den Sinn fur die stillen Freuden elnes Heims gänzlich 
verloren, Sie halten es zu Hause nicht mehr aus, Die Ahend- 
siunden verbringt man viel lieher im Kreise frohlicher Genossen 
bei Bier und Rauch und oberilachlicher Unterhaltung, Im Thea- 
der, Im Konzertsaal, Den Nachnilttag will man zu Besuchen be- 
nützen oder zum Kranzchen, Nicht wenige Stunden des Jahres 
gehoren Austlügen oder Relsen ader dach wenigstens der Pro- 
menade auf olfener Sirasse. Ja was ist doch awi der Strasse 
Leben und Bewegung, Abwechslung und Unterhaltung! Hicr sieht 
man en neues Kleid ‚dort einen eleganten Hut; bler hort man 
das Neueste vom Tage, dort tuschelt man iher ein neu entdeck- 
tes Gehelmmls von Frau X, X., warum also zwischen den vier 
Wanden seines Helms sitzen, wo man nichts sieht und nichts 
erfährt, wo die Stunden so trage dahluschleichen und alles so 
totlangwelllg Ist wie in elnem Kloster, wa man eintrocknet und 
verstaubt, wo man einsiiblg und sanderlich w'rd! Wie viel ange- 
nehmer lebi es sich doch mitten im lauten Markt des Lebens!“ 

„Gewiss“, so antwortet derselbe Autar, „das vielgestaltige 
Leben bletet dem Menschen Anregung und Erfrischung, es weltet 
den Rlick. es erhalt die Seele Ichendig, es mag manchmal über 
traurige, leere Stunden leichter hinweghelfen, wenn auch immer 
wahr bleiht, was Goethe einmal sagte: „Der Wechsel 
unterhalt, dach aülzt er kaum.“ Aber wir dürfen es 
nicht übersehen: dann nur nützt uns das Leben in der Welt, 
wenn wir gewissermassen nur als Fremdiluge uns unter die 
Menschen mischen, dann nur, wenn wir vor allem und haupisach- 
lich nach Innen leben, wenn unser Haus unsere elgentliche Welt 
geworden Ist, Denn, was die silie Hauslichkelt unserem Leben 
zu gehen vermag, das kann Ihm die laute, ruhelose Welt nie 
bleten. 

Wenn du es nur vom rein natürlichen Standpunkt 
betrachtesi, welch unübertrefillch gute Kur ist das Leben Im 
stillen Heim für unsere Korperlichkeit! Worin denn hat diese viel 
belammerte Nervosltat das frühe Altern, die Schwache und Ar- 
heltsunfah'gkeit vleler ihren Grund, worin anders als In diesem 
Hin und Her, als in dieser Unruhe, In die wir uns gezwungen 
und ofter noch absichtlich stürzen? Wären unsere Menschen 
nicht viel gesünder und widerstandsiohiger, wenn sie mehr die 
Sillle der Hauslichkeit liebten und suchten? 

Doch wir wollen hler davon absehen. Das Leben in stiller 
Hauslichkeit bletet uns Güter hoherer Art. Das Leben im 
stillen Helm gibt uns viel Zeit und Gelegenheit zu edlem Tun. 
Wer sich mit Vorliebe draussen unter Menschen bewegt, wie viel 
kostbare Zeit verliert er! Wieviel Minuten, Stunden, Tage wer- 
den verlacht, verscherzt, vertan! Wie leichtferilg wird das ganze 
Leben aus der Hand gegeben! Wer die Siille der Hauslichkeit 
liebt, hat Zeit, sich zu beschäftigen m't allem Edien und Hohen, 
was In der Welt ist ung was je gesagt und gefunden war. Er 
kann seln Inneres berelchern, festigem wahrhaft erfreuen. In der 
Sillte der Hauslichkeit erst konnen sich die Eindrucke der Aus- 
senwelt vertleien und fruchtbar machen: nur In der Stille der 
Nauslichkeit wachen die guten Gedanken auf; da wird es, wie 
einer unserer Grossen gesagt hal: „In unserem Busen helle, im 


Herzen, das sich selber kennt“, Nur da spricht Goit vernehml!ch 
zum Herzen, nur da konnen wir wahre, Ireue Liebe geben und 
Liebe empfangen, nur da gehoren wir ganz uns und den Unsereg 
und unserem Herrgait; es Ist wahr, was der Dichter sagt: 
„Voll reinen Glücks ein stiller Himmel, 
Im trauten Raume sich erbaut“, 

Wenn wir so den unaussprechlichen Segen des stillen Fas 
millenlebens betrachten, so werden wir uns wahrhaitlg nicht 
wundern, dass unsere grossen Denker und Dichter, die flammende 
Warte fanden, wenn sie über die Grosse des Valerlandes sangen, 
doch In den zartesten und lieblichsten Klängen gerade über die 
Schonhelt und den Segen des häuslichen Friedens, des stillen 
hauslichen Helmes, redeien. Doch wenn man sich über etwas 
wundern muss, so Ist es nur eines: dass nicht alle wle ein 
Mann denen euigegenireten, die uns dieses kostbarste Gut nehe 
men wollen; dass sie dlesen irechen Raubern unserer heiligstem 
Güter nicht gründlich heimleuchten, damit sle elniüralema) ge- 
nug davon haben und alle Lust zu ähnlichen Raubzugen für Immer 
verlieren. Ja wahrhaftig, nur unsere Gleichgültigkeit Ist an allem 
schuld und unser verschlafenes Wesen, das sich nicht gus der 
Ruhe bringen lassen will, auch wenn es schon ringsum hrennt 
und alles auf dem Spiele steht, Ich sage, alles. Indem namlich 
die Gottlosen mit Ihrer alles zerstorenden Wut auch In das Hels 
liglum unserer Famille elndrangen ‚haben sle zugleich die leib- 
liche und geistige Gesundheit des Volkes stark gelahrdet, nur, 
den Aeusserlichkelten hiugegebene Menschen und darum korper- 
liche und gelstige Schwächlinge geschalfen... otne Widerstands» 
krat, ohne wahre Lebenslust, ohne Ideale und ohne Verstandnis 
für echtes und wahrstes Volksgut. 

Es gilt nun, die Irechen Eindringlinge fortzutreiben und tüs 
immer unschädlich zu machen. Nicht wie kreischende Weiher 
wollen wir klagen und jammern über schlechte Zelten..., sondern 
mit starker Hand Ordnung schaffen... zunachst In unserem 
elgenen Heim, in unserer eigenen Familie, Darum auf zu 
„rltterlicher Heeresfolge" zunachst In der Famlllel.. 

Freunde] An euch habe ich da eine herzliche Bitte: Lasst 
Euch nie verlelten von den umstrickenden Lockungen falscher 
Freiheit, Seid Euch Immer dessen klar bewusst, dass Freiheit 
nicht Ungehundenheil und Ausgelassenhelt bedeutet, So wie eins 
Weinrebe nur dann frei nach ohen sirebt, wenn sie an einen 
Stab gehunden und gestützt Ist, sa werdet auch Ihr nur dann 
zu wirklicher Freiheit gelangen und Herren über Eure niederen 
Neigungen werden, wenn Ihr Euch gern und willig an Eure El- 
diern und Ihre Anordnungen aulebnt, 

Freunde, hütet Euch also vor falschem Freiheitsdrange, 
der wle eln Hauch aus der Holle wirkt und die schonsten Blüten 
knickt... Haltet fest zusammen in der Familie und suchet da 
und nicht anderswo eure wahrsten und wirklich begluckenden 
Freuden... Seid Friedensapostel und bringet durch Euer relnes, 
ireundliches und zuvorkommendes Wesen Licht und Sonnenschein 
in Eure Familien! Wir alle aber ahne Unterschied wollen In 
diesen drin sien Anliegen uns immer wieder an die „Kanlgla 
des Friedens“ und „Hüterin des helligen Hortes von Nazareth“ 
um Hilie wenden und darum oit und tief nachdenklich nachste= 
hendes Gebet verrichien, das der bekannte Paier Mateo am Ende 
cines Vortrages In ilammender Begeisterung an Maria richlete: 
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„O Marlal Meerstern, hore unser Gebet und komm uns zu 
Hille; reite dle Kirche deines Sohnes Jesus, die in ihrer Groud- 
bedroht Ist, denn Nazareth, das heisst die ehristilche 
am!lle, wanki, erschültert von den wilden Sturmen, die sie 
von allen Selten bedrohen durch die Revolution und die überall 
kerrschende Unordnung... 


Als praktische Auswertung und Auswirkung dient der tag- 
lich zu erneuernde Treuschwur (Konlgskuldigung): 


Mein Herr und Gebieter? König der Konige! Höre den 
lauten Ruf meiner Seele: Du sollst wieder herrschen als König 
über die Herzen der Menschen, zunachst in meinem eigenen Here 
zen. Ich will Dir treulich dienen und mich bemuhen, euch die 
anderen Meuschen zu Deinem alle:n wirklich begluckenden Dien- 
ste hinzuführen. Wie einsi jene tapferen Manner und edlen Frau- 
en langst vergangener Zeiten, will auch ich Dir dem allein grossen 
Goit in meinem geselligen Leben treue Gefolgschaft lersten (treu 
nachiolzen). und Rittertreue und Rittersinn vilegen Is allem. Soli 
Regi. Dir allein sei all mein Wirken und Schaften, Leiden und 
Opfern zeweiht. Amen, 


sara Katholische Aktion und Politik... 


Unterscheldung zwischen Kathollscher Aktion und nolltischen 
Parteien, 

Ein anderes Beispiel: Da Ist die Schuloolitik, die 
mit vollem Recht allen Parteien am Herzen liegt. Eine 
jede von ihnen kann mehr oder weniger vollkommene 
und der augenblicklichen Lage angepasste Studien- 
programme verfechten. Aber die grossen Grundsätze, 
die der Schule den Geist geben. sind vom göttlichen 
Gesetz selbst gegeben und von der Kirche gelehrt, so 
wie sie in der tiefen und vorausschauenden Enzyklika 
über die Erziehung einzescharit wurden. Die Katho- 
fische Aktion muss wachen, dass sle in Ehren gehalten 
werden. Wir können deshalb wohl sagen dass sie auch 
ihre Schulpolitik zu machen hat. Immer im oben erklär- 
ten Sinn kanı ebenfalls nicht geleugnet werden, dass 
es auch eine Familienpolitik gibt, welche die Kirche 
ausserst interessiert, nicht weniger wie den Staat. Die 
Parteien werden im Schweisse ihres Angesichts die 
besten Formen suchen, um deren Wohlergehen zu för- 
dern: Steuernachlass, Erbschaftsgesetzgebung. Mutter- 
und Kinderhilfe, Heime usw.: aber über all dem ist es 
notwendig, die Einheit und den Frieden der Familie 
zu schützen, die Helligkeit des Heims zu fördern, das 
der Kirche und dem Valerlande gesunde und zahlreiche 
Kräfte schenken wird. Dies ist die Auigabe der Katho- 
lischen Aktion in der Familienoolilik, Und ich könnte 
fortfahren, weil es auch eine Kirchenpolitik gibt, über 
die die Katholische Aktion wachen muss. wie es eine 
Politik gibt, die die Kiinstlerischen Darbietungen, die 
offentlichen Vergnügen. die Presse, das Spiel, regcit. 
Diese Politik hat ausgedehule Beziehungen zur Sitt- 
lichkeit und öifuet der Katholischen Aktion weite Ge- 
biete, in denen sic Ihre wohltuende Tatigkeit entfalten 
soll; weil — wie cben bemerkt wurde — jeder sozialen 
Frage eine moralische Frage zugrurde liegt, 

Bezichungen zwischeu der Katholischen Aktion 
end den politischen Partelen. 

Nun wolicn wir die Aufgaben der Katholischen 
Aktion gegenüber den politischen Parteien im einzel- 
nen betrachten, Wie gesazt wurde, hält sie sich aus- 
serhalb und über deu Parteien, Nicht nur die Priestr, 
sondern auch ihre hervorragendsten Laisnführer kon- 
nen sich in die Parteien nicht einschreiben und noch 
weniger sie leiten. Ihre eigene Person verschwindet 
gleichsam im Lichte des bedeutungsvollen Amtes, das 
sie führen und in weichem sie ihre Kraft und ihre Zeit 
vie] nützlicher verwerden auch zum Wohle der Nation. 

Aber nachdem dies ganz klar und bestimmt gesazt 
ist, die Katholische Aktion lat trotzdem sexensreiche 
pogui mit den politischen Parteien selbst. In der 

at! 

t. Wenn es sich nm Parteien handelt. die von der 
Kirche nicht verworien sind, ja sogar getragen von 
elristt. Idealen, wie wir obeu crklart haben, so bekampft 
sie sie nicht, socl legt sie ihnen Hindernisse in den Weg 
bei Werbung von Mitgliedern und bei der Verwrkli- 
chung ihrer Programme. dte als der Vernunft und dem 
„Gicnilichen Wohle gemass gelten. Im Gegenteil, sic 


erlaubt ihren Mitgliedern, sich als private Bürger in 
jene Partei einzuschreiben. die sie für die bessere und 
ihren Neigungen und legitimen interessen entsprechen- 
dere halten. Vielmehr noch durch ihre stete nicht nur 
religiöse und sittliche, sordern auch berufliche und 
soziale Schulungsarbeit be. citet sie, wie sie mithilit, 
dem Staat seine besten Burger zu geben, so auch die 
besten Krafte vor, die die einzelnen Parteien mit Nutzen 
an sich ziehen Können, um sich ihrer Arbeit zum Be- 
sten des Staates zu bedienen. 

2. Auch bei der praktischen Verwirklichung der 
Parteiprogramme ist die Katholische Aktion Immer be- 
reit, mitzuarbeiten. indem sie jene Enrichtungen der 
Caritas. der Verbände. der Genossenschaften usw. be- 
günstigt. die, da sie den Schäden ieder Zeit und jeden 
Ortes abhelten. den besten Teil des Programmes jeder 
ehrsamen Partei b’Iden konnen und gewiss voll und 
ganz in das Programm der Katholischen Aktion fallen. 

3. Schliessl’ch hat die Katholische Aktion noch 
gegenüber den Parteien die Aufgabe; 

a) sie zu ermahnen. niemals das Parteinieresse, 
auch wenn es noch so dringlich wäre, den höheren In- 
teressen Goltes und der Seelen voranzustellen — was 
gewiss we'testgehende und haufize Anwendung in den 
täglichen Pfllen der aktiven Politik.findet, wie z. B. bei 
den möglichen Bündnissen oder politischen Abmachun- 
gen mit anderen Parteien oder Rerierungen —: andern- 
falls würde man tatsächlich am Niedergang anstatt am 
Aufhau arbe’ten: 

b) sie von der Hitze des Parteikampies zur ruh'gen 
Betrachtung der Wirklichkeit. zur gegenseitigen Licbe 
In den unvermeidlichen Zwisf'gkeiten der Praxis zit- 
rlickrpfen: noch mehr, die Katholische Aktion hat die 
Aufrahe, die Katholiken. die von der Polltik in verschie- 
dene Parteien zerteilt sind. in einem holıeren Ideal des 
walıren soz’alen Gutes wieder zu vereinen und zu be- 
frieden nach dem bekannten Grundsatz, dass, wenn 
die Polit'k uns trennt. die Religion uns vereint. So 
lehrt die Geschichte, wie oft im ÖffentIchen Leben der 
Völker sich immer dringender die Notwendigkeit erg'ht 
und deshalb immer schwerer die Verpilichtung für alte 
Katholiken. sich zur Verteidigung der höheren religio- 
sen vnd sozlalen Interessen zu vereinen wie auf einer 
gemeinsamen Basis und von den einzelnen Abweichun- 
gen der politischen Meinungen oder Neigungen dabei 
abzusehen. 

Diese Mission als Lehrer. Friedensstiiter, Band 
der Einigkeit zwischen den Katholiken. Förderer der 
grossen, für jede wohlgeordnete Gesellschaft nuent- 
behrlichen Güter gibt der Katholischen Aktion eine 
hohe Steliune und Würde, erhalt ihr ein frohes, unan- 
greifbares Arbeitsfeld, beirelt von den leidenschaft- 
lichen Kampfen und den nicht immer erfreulichen 
Wechselfällen der Parteien. die kommen und gehen, 
voll Kraft der gleichen Erleuchlung und Sendung, wie 
sie die Kirche geniesst. deren Tochter und Magd sie 
ist. und wie sie zu jeder Zeit cine Wohltaterin der 
Völker,“ 


